
 

 

Abschlussbericht des Projekts 

„Safrananbau auf 1.500m? Geht nicht?!“ (ID 2263) 

auf www.respekt.net 

 

 

Start Projektumsetzung: 19.05.2021 

Ende Projektumsetzung: 19.11.2021 

(da die Finanzierungsfrist am 12.08.2021 um 3 Monate verlängert wurde, muss auch 

Enddatum verlängert werden.) 

NEU! Ende Projektumsetzung: 19.03.2022 

 

1. Abschlussbericht allgemein 

Angefangen hat alles 2018 als Laurin Jochum und Robert Martin auf der Suche nach 
einem geeignetem Diplomarbeitsthema für ihre Matura waren. Als das Thema Safran 
gefunden war, nahm alles seinen Lauf. Die zwei bestellten ihre ersten Safranzwiebeln 
und suchten nach einer geeigneten Anbaufläche. Als diese in Lech gefunden war, 
wurde sofort in Eigenregie mit den Arbeiten begonnen. Es wurden verschiedene 
Anbaumethoden ausprobiert und das Feld in aufwändiger Handarbeit unkrautfrei 
gehalten. Im September 2018 schließlich ernteten die beiden den ersten Lecher 
Safran.  

Überwiegend positive Rückmeldungen motivierten die beiden weiterzumachen. 
Aufgrund der exponierten Lage, der aufwändigen Pflege und der geringen Fläche 
reine Liebhaberei. Aber für die beiden ist Safran mehr als nur ein einfacher „Krokus“. 
Durch ihren persönlichen Einsatz haben sie gezeigt, dass es möglich ist auch im 
alpinen bzw. hochalpinen Raum, landwirtschaftliche Nischen zu besetzen. Mit ihrem 
Feld wollen sie aufmerksam machen auf den Schatz an wertvollen Ressourcen, die 
noch ungenutzt sind. Ein Vorbild sein für andere, es ihnen gleichzutun und Neues zu 
wagen. Andere Kulturpflanzen anzubauen, sich zu trauen und neue Wege für die 
Landwirtschaft zu suchen und diesen gerade erst begonnen Diskurs am Leben zu 
erhalten. 

Das Versuchsfeld musste aufgelassen werden. Ein neues südseitiges Hanggrundstück 
wurde zwar gefunden, aber um das Feld anzulegen und bearbeiten zu können ist die 
Anschaffung einer Bodenfräse notwendig. Diese erleichtert die Lockerung des Bodens 
und das Unkraut jäten. Auch dem Gemeinschaftsgarten wird die Bodenfräse zur 
Verfügung stehen. 

Also machten sie es sich zum Ziel, unterstützt durch die Raiffeisenbank Lech, die 
Summe mittels Crowdfundig zu finanzieren. Als das Crowdfunding gestartet wurde, 

http://www.respekt.net/


staunten sie nicht schlecht, als die Summe in die Höhe schoss. Da das Wetter leider 
nicht überragend war und auch der Sommer 2021 noch immer von coronabedingten 
Reisebeschränkungen betroffen war, konnten sie in der Region nicht so viele 
potenzielle Spender ansprechen wie geplant. Deshalb wurde die Finanzierungsfrist 
einmalig um 3 Monate verlängert. Als das Finanzierungsziel im November 2021 
erreicht wurde, waren alle überglücklich. 

Vielen Dank an alle Unterstützer! Dank Ihren Spendern konnten wir uns eine solche 
Anschaffung leisten, dafür sind wir Ihnen sehr dankbar.  

2. Welchen gesellschaftspolitischen Zweck hat das Projekt erfüllt? 

Mit unserem Projekt konnten viele Menschen aus unserer Region, welche sich für den 
Gartenbau sowie für die innovative Landwirtschaft interessieren, eine neue 
Kultursorte, neue Anbautechniken, welche in Lech bzw. Vorarlberg sehr untypisch 
sind, kennenlernen. Mit den im Jahr 2022 sattfindenden Exkursionen am Feld 
möchten wir auch in naher Zukunft unser Wissen weitergeben und dem ein oder 
anderen einen Anreiz geben um es selbst zu probieren. 

Mit der Anschaffung der Bodenfräse können auch andere Gärtner und 
Hobbylandwirte in Lech unterstützt werden. 

3. Wie waren Reaktionen anderer zu diesem Projekt? 

Seit der Entstehung des Projektes gab es immer begeisterte Menschen, aber auch 
Skeptiker, welche nach einiger Zeit auch überzeugt werden konnten. Der Großteil 
fand es jedoch super, dass sich junge Menschen auch mal etwas trauen was noch 
keiner vor ihnen gemacht hat und deshalb bekamen wir auch sehr viel Unterstützung 
bei der Durchführung des Projektes. 

4. Wofür wurde das gespendete Geld konkret ausgegeben? 

Das gespendete Geld wird in eine Bodenfräse investiert, mit dieser wird im Sommer 
das Unkraut biologisch bekämpft und der Boden offengehalten. Mit einem Teil des 
Geldes werden im Jahr 2022 ein paar neue Pflanzzwiebeln aus der Schweiz 
angekauft, um die Anbaufläche neu zu bestücken.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 


